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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Liberalen und die Kirchenpolitik.
Die Zeitungserörterungen über das neuer-

lich von der katholifchen Kirche den gemiſchten
Ehen gegenüber beobachtete Verfahren ſind ſeit
einiger Zeit verſtummt. Der Preſſe der Oppo-
ſition war durch dieſe Angelegenheit Veranlaſſ-
ung zu endloſen Auseinanderſetzungen geboten
worden; dieſelben haben aufs Neue gezeigt, wie
groß die Zahl derjenigen Liberalen iſt, für welche
Vorkommniſſe des öffentlichen Lebens nur in ſo
weit in Betracht kommen „als dieſelben ſich gegen
die Regierung und für das Jntereſſe der eige-
nen Partei ausbeuten laſſen

Die Erregung darüber, daß von katholiſcher
Seite der Verſuch gemacht worden proteſtant-
iſchen Einſegnungen gemiſchter Ehen die kirch-
liche Giltigkeit abzuſprechen, und dieſelben un-
möglich zu machen, iſt auf allen Seiten gleich
lebhaft geweſen. Die liberale Entrüſtung aber
richtete ihre Spitze weſentlich nicht ſowohl gegen
den angreifenden Theil, ols gegen die Regierung,
der Schuld gegeben wurde, die katholiſchen Ueber
griffe, denen ſie ebenſo antipathiſch wie die Libe-
ralen gegenüberſteht, durch ihr entgegenkommen-
des Verhalten verſchuldet, wenn nicht herausge-
fordert zu haben. Man wird nicht müde, den
Wählern zur Pflicht zu machen, daß ſie die Re
gierung für die der evangeliſchen Kirche angeb-
lich bereitete Beleidigung durch oppoſitionelle
Wahlen beſtrafen. Nur wenn das geſchehe und
wenn ferneren Verſuchen zur friedlichen Beileg-
ung des Kulturkamps vorgebeugt werde (ſo heißt
es), dürfe men darauf rechnen, die katholiſche
Hierarchie zur Nachgiebigkeit gegen den Staat
zu zwingen und weiteren Ausſchreitungen zu be-
egnen.

Die wahre Lage der Dinge wird durch die-
ſes Raiſonnement geradezu auf den Kopf geſtellt.
Die zur Beilegung des Lerchenpolitiſchen Streites

griffenen geſetzgeberiſchen Maßregeln haben die
Frage der gemiſchten Ehen gar nicht berührt.
Daß man den um Jahrzehnte zurückdatirenden
Streit über dieſelben von katholiſcher Seite neu
heraufbeſchworen hat, iſt nicht aus den neue-
ſten Vorgängen, ſondern meſentlich aus der
kriegeriſchen und gereizten Stimmung zu erklären,
welche aus den Tagen des „Kulturkampfes“ zu-
rückgeblieben, und durch dieſen Kampf mit er-
zeugt worden war. Jede geſchichtliche Betracht-
ung, und insbeſondere diejenige des letzten Jahr-
whnts lehrt, daß katholiſcher Seits die rauhe
Seite regelmäßig in Zeiten der Erregung und
des Kampfes herausgekehrt worden iſt, und daß
den weitgehendſten Prätenſionen alsbald die
Spitze abgebrochen worden iſt, wenn die Kurie
Ausſicht auf Verſtändigungen mit der Staats-
gewalt erhielt. Das Beſtreben unſerer liberalen
Oppoſition, dieſe Staatsagewalt einerſeits in der
freien Bewegung zu hindern, andererſeits in
mmer ſchrofferen Gegenſatz zur katholiſchen
Kirche zu bringen, iſt darum nicht nur in ſich
widerſpruchsvoll, ſondern direkt dazu angethan,
eben diejenigen Vermittelungen und Anſprüche
heraufzubeſchwören, die man unmöglich machen
zu wollen vorgiebt. Sicherheit gegen römiſche
Uebergriffe und Eintracht zwiſchen den verſchie-
denen religiöſen Bekenntniſſen kann nur gewon

nen und hergeſtellt werden, wenn Staat und
Kirche Frieden geſchloſſen haben. Wer dazu
beitragen will, muß die Poſition der Regierung
kräftigen helfen. Schwächungen der Regierungs-
poſition kommen der Kurie ebenſo zu gut, wie
neue Verſchärfungen des einmal vorhandenen
Gegenſatzes. Möchte der Ausfall der Wahlen
der Regierung die Aufgabe erleichtern, durch
eine zugleich kräftige und verſöhnliche Politik die
Anſprüche Roms auf das richtige Maß zurück-
zuführen! Ein anderes Mittel zur Erreichung
dieſes Zieles giebt es nicht.

Telegraphiſche Nachrichten.
Waden-Waden, 4. Oktober. Seine Maje-

ſtät der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag
eine Spazierfahrt und beſuchte Abends das vom
Kercomité veranſtoltete Feſtconcert. Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin machte geſtern ebenfalls eine
Ausfahrt.

Wien, 4. Oktober. Da das Stondrecht
rür einen Monat über das Preßburger Comitat
verhängt iſt, werden danach als ſtandrechtlich be-
handelt alle Diejenigen, welche Raubmord, Raub
oder Brandſtiftung verüben, ſowie die Theil-
nehmer an dieſen Verbrechen. Die Maßregel
erwies ſich als nothwendig, nachdem vorgeſtern
wieder an 20 Orten Exceſſe verübt wurden.
Die ungariſche Regierung erachtet unnachſicht-
liche, energiſche Strenge um fo mehr am Platze,
als ſich herausgeſtellt hat, daß ſozialiſtiſche Agi-
tatoren die Bewegung ſchüren. Drei derſelben
wurden verhaftet.

Wieu, 4. Oktober. Der Kronprinz Rudolf
und Prinz Leopold von Bayern ſind heute nach
Eiſenerz abgereiſt, um an den dort vom Kaiſer
und deſſen Gäſten, dem König von Sachſen und
dem Prinzen Wilhelm von Preußen, abzuhal-
tenden Hochwildjagden theilzunehmen.

Wien, 4. Oktober. Jn Udine (Jtalien)
wurde eine geheime Werrſtätte für Exploſions-
körper entdeckt, welche unter der Leitung eines
ruſſiſchen Flüchtlings ſtand.

Sreßburg, 4. Oktober. Ein Erlaß des
Miniſterpräſidenten Tisza verhängt das Stand-
recht auf einen Monat über das Preßburger
Komitat und ernennt den Obergeſpan Eſterhazy
zum außerordentlichen Regierungskommiſſar für
das ganze Preßburger Komitat.

Paris, 3. Okt. Der Kriegsminiſter Gene-
ral Billot hat heute ein Schreiben an General
Chanzy, den kommandirenden General des VI.
Armeekorps, gerichtet, in welchem er dieſem wie
den unter ſeinen Befehlen ſtehenden Generalen
Berge und Henrion die beſondere Befriedigung
des Präſidenten der Republik und die vollſte
Zufriedenheit mit den ſtattgehabten Divi-
ſions Manövern des VI. Korps ausſpricht.
Dieſer Brief iſt erſichtlich geſchrieben, um die
von mehreren Militärblättern gegen den General
Berge gerichteten Anklagen wegen eigenmächtiger
Nichtbeachtung der Befehle des Kriegsminiſters
definitiv zu dementiren und allen ſonſtigen Ge-
rüchten von einer disziplinar.ſchen Maßregelung
des Generals ein Ende zu machen. Die an-
geblichen legitimiſtiſchen Bombenexzeſſe in Car-

pentras ſind nach den heutigen offiziellen Nach-
richten in der That nichts weiter geweſen, als
unſchuldige Scherze mit Feuerwerksſchwärmern,
wie wir geſtern gleich vermwutheten. Der Oberſt
de Sesmaiſons, der bisherige Militär-Attaché
in Berlin, wird durch Major Lelong-Jancy und
der Oberſt- Lieutenant de Berghes, MilitärAttaché
in Wien, durch den Major de Beauchene erſetzt
werden. Die Abberufenen treten in den aktiven
Dienſt zurück.

LCondon, 4. Okt. Der Premier Gladſtone
kehrte geſtern von Penmaen Mawr (Nord-
wales) nach Havarden zurück und erwiderte auf
eine ihm auf dem Bahnhof von Penmaen-Mawr
überreichte Adreſſe mit Worten warmer Aner-
kennung für die Haltung der engliſchen Offiziere
und, Soldaten in Egypten. Er würde nicht von
einem Triumphe ſprechen, wenn die Sache, für
welche die engliſchen Soldaten ſich ſchlügen, keine
gerechtfertigte wäre. Kein Land könne aber unter
einer militäriſchen Tyrannei des Wohlſtandes ge-
nießen und dieſe militäriſche Tyrannei ſei es, die
die engliſche Armee umgeſtürzt habe. Er hoffe,
daß Egypten die große Pforte für den ganzen
Orient, bald wieder zu Glück und Wohlſtand
gelange.

St. Petersburg, 4. Oktober Es iſt viel
leicht angemeſſen, darauf hinzuweiſen, daß in
der egyptiſchen Frage bisher zwiſchen den euro-
päiſchen Regierungen auch nicht der geringſte
Mißton hervorgetreten iſt. Es iſt allgemein das
volle Vertrauen vorhanden, daß Gladſtone ſeine
Verſprechungen durchaus loyal halten werde.
Rußland hat in der egyptiſchen Frage keinerlei
arrieère pensée gehabt. Was Deutſchland an
belangt, ſo hat man hier anerkannt, daß daſſelbe
auch bei Behandlung dieſer Frage ſich um die
Erhaltung des Friedens vielfach verdient gemacht
hat. Jederzeit herrſchte volles Einverſtändniß
zwiſchen hier und Berlin.

St. Detersburg, 4. Oktober. Der Re-
gieringsanzeiger veröffentlicht einen Kaiſerlichen
Erlaß, durch welchen die zum Tode verurtheilten
politiſchen Verbrecher Nagorny und Jewsejeff
zur Zwangsarbeit auf unbeſtimmte Zeit in den
Bergwerken begnadigt werden. Gleichzeitig wird
bei zwei anderen politiſchen Verbrechern die Zeit
der ihnen zuerkannten Zwangsarbeit herabgeſetz.

Konſtantinopel, 3. Oktober. Der Zwi-
ſchenfall mit den auf dem Dampfer „Odeſſa“
aus Egypten zurückgekehrten Arbeitern hat im
Sinne des von der Pforte vorgeſchlagenen Kom
promiſſes ſeine Erledigung gefunden.

New Vork, 3. Oktober. Nach einer dem
New York Herald zugegangenen Korreſpondenz
aus Lima vom 23. September war der Vize-
präſident von Peru, Montero, in Arequipa ein
getroffen, hatte das Miniſter. um gebildet und
unterhandelte mit Bolivia wegen Fortſetzung des
Krieges. Unter ſeinen Befehlen hatte derſelbe
etwa 5000 Mann. Jn Bolivia war inzwiſchen
Arie, ein Mitglied der Friedenspartei, zum Prä-
ſidenten des Kongreſſes gewählt worden.



Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Merſeburg, 5. Oktober.

F. Der Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat September betrug pro 100 Kgr.
Weizen 22 Mk. 42 Pf., Roggen 16 Mk. 30 Pf.,
Gerſte 19,50 Mk., Hafer 16 Mk. Erbſen 20,78
Mk., Bohnen 20 Mk., Linſen 29,78 Mk., Kar-
toffeln 4 Mk. 42 Pf., Langſtroh 4 Mk. 42 Pf.,
Krummſtroh 3 Mk. 56 Pf., Heu 7 Mk. 97 Pf.,
pro Kgr. Rindfleiſch und zwar von der Keule 1 Mk.
20 Pf., Bauchfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweine-
fleiſch 1 Mk. 25 Pf., Kalbfleiſch 1 Mk., Schöpſen-
fleiſch 1 Mk. 15 Pf. Butter 2 Mk. 84 Pf.,
Eier pro Schock 3 Mk. 62 Pf.

Halle 3. Oktbr. Heute Vormittag gegen
10 Uhr fand eine Probefahrt der Halliſchen
Straßenbahn in zwei feſtlich geſchmückten Wagen
ſtatt. Jn dem erſten hatten Deputationen der
Behörden, im zweiten Herr Polizeiinſpektor
Weiſe und die Vertreter der Preſſe Platz ge
nommen. Die Wagen ſind auf das Zweckmäßigſte
und Eleganteſte, unter Vermeidung alles Ueber-
flüſſigen, jedoch etwas niedrig hergeſtellt worden.
Jn demſelben befinden ſich zu beiden Seiten je
6 Rohrſitze und iſt jeder Paſſagier im Stande,
von ſeinem Platze aus mittelſt eines Ledergriffs,
der ſich über ihm befindet, ein Zeichen zu geben,
daß er ausſteigen möchte. An der Vorderſeite
ſowohl, als auch an der Rückſeite jedes Wagens
iſt ein Apparat angebracht, in welchen das Fahr-
geld eingeworfen wird. Der Leiter des Wagens
iſt genau im Stande, zu controlliren und kann
Jeden, der ſich etwa eine Vergeßlichkeit zu Schul
den kommen läßt, durch ein Glockenzeichen an
ſeine Pflicht erinnern. Abends erleuchtet eine
Lampe den innern Raum des Behälters. Soll
der Kaſten, in dem ſich die Fahrgelder ange-
ſammelt haben, abgeliefert werden, ſo wird er
vorn aufgeſchloſſen und herausgezogen. Durch
das Herausziehen ſchließt er ſich oben wieder
von ſelbſt und kann mithin geſchloſſen übergeben
werden. Während der Fahrt iſt zum Einwerfen
des Geldes nur der Apparat zugänglich, welcher
ſich auf der Seite befindet, auf der eingeſtiegen
wird, bei dem auf der entgegengeſetzten Seite iſt
die Einwurföffnung geſchloſſen. Außerdem be-
findet ſich an jeder Thür eine Vorrichtung,
welche dazu dient, den Führer des Wagens zum
Wechſeln größerer Geldſtücke zu veranlaſſen. Ein
Druck auf dieſelbe verurſacht ein Tönen, welches
den desfallſigen Wunſch des eingeſtiegenen Paſſa-
giers dem Wagenführer kund giebt. Die Ab-
fahrt begann vom Markte aus ſtatt. Die Strecke
bis zum Bahnhofe wurde in 6 Minuten zurück-

Auf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

(Nachdruck verboten.)
(Fortſetzung.)

Dann reiſte ich in die Heimath nach L. zu
rück um mich um eine Staatsſtellung zu bewer-
ben. Jch erkundigte mich auch dort bei einigen
F-eunden, ob irgend welche Nachrichten von
Paul Hofmann bekannt geworden wären, aber
zu meinem Bedauern wußte Niemand etwas
von ihm.

Um dieſe Zeit machte in L. ein großer Ban-
kerott viel von ſich reden. Das angeſehene und
ehemals für ſteinreich verſchrieene Handelshaus
Präger war fallit geworden, wie man behauptete,
hauptſächlich durch die ganz gräßliche Lüder-
lichkeit des Sohnes des Commerzienrathes; an-
dere Stimmen behaupteten allerdings auch, daß
der Commerzienrath ſelbſt durch einen ſehr luxu-
röſen Aufwand, wodurch er ſeine drei Töchter
an die hochgeſtellteſten Perſonen zu verheirathen
gedachte, bereits ſeine ehemals glänzenden Ver-
mögensverhältniſſe erſchüttert habe.

Genug, die Familie des Commerzienrathes
Präger war ruinirt und an den Bettelſtab ge-
bracht. Jch kümmerte mich damals nicht weiter
um das Schickſal dieſer Familie, nur wollte ich
gern etwas über die älteſte Tochter des Com-
merzienrathes, über Fräulein Eliſe, erfahren, die
einſt kurze Zeit die Geliebte meines Freundes
Reinhold Hofmann geweſen war, und ich erfuhr
dabei, daß Eliſe in höchſt unglücklicher Ehe an
einen adeligen Gutsbeſitzer verheirathet war,

a

m

J e e Fe e e

während die beiden jüngeren Töchter des Com-

gelegt. Nach kurzem Aufenthalte (ſo viel wir
hörten, wurde der Herr Regierungspräſident
von Dieſt, leider vergeblich, erwartet) ging es
weiter (Poſtſtraße, alte Promenade, Geiſtſtraße)
in 14 Minuten nach dem Bahnhofe der Straßen-
bahn (Kloſterſtraße). Hier wurden die Stall-
ungen, Böden und ſonſtigen Räumlichkeiten die
daſelbſt befindlichen Utenſilien ſowie auch die
Pferde beſichtigt. Hierauf fand die Rückfahrt
durch die Geiſtſtr. und alte Promenade bis an
die Stadt Hamburg in ca. 6 Minuten ſtatt.
Alles in Allem verlief die Fahrt in der günſtig-
ſten Weiſe, zur vollkommenen Zufriedenheit der
Theilnehmer und unter ſichtlichem Jntereſſe des
Publikums, welches ſich hier und da in Menge
angeſammelt hatte. (H. Ztg.)

f. Raumburg, 3. October. Für die am
geſtrigen Tage auktionsweiſe verkauften 11 Stück
ausrangierte königliche Dienſtpferde der hieſigen
Artillerie-Garniſon wurden überhaupt 2349 M.
im Durchſchnitt alſo rund 214 M. pro Stück
gelöſt. Der höchſte Preis betrug 340 M. und
der niedrigſte 90 M. pro Stück.

Liebenwerda. (O.-K.) Jn der Nacht
zum Sonnabend wurde unſere Stadt von einer
Feuersbrunſt heimgeſucht, von ſolcher Furchtbar-
keit, wie ſie ſeit dem Jahre 1848 hier nicht vor-
gekommen iſt und bei der trefflichen Einrichtung
unſerer freiwilligen Feuerwehr nicht mehr be-
fürchtet wurde. Bald nach Mitternacht weckten
Feuerſignale die Einwohnerſchaft. Das Feuer
war bei dem Tiſchlermeiſter Barth auf dem
Boden des Wohnhauſes ausgebrochen und er-
faßte, durch den brauſenden Sturm angefacht
und weiter getrieben, die Nachbargebäude in der
Breitenſtraße, ſo daß in kaum einer Stunde 8
Wohnhäuſer mit ſämmtlichen Nebengebäuden
(darunter das Polizeigefängniß) in Flammen
ſtanden und auch vollſtändig niederbrannten.
Die ſchnell herbeigeeilte freiwillige und ſtädtiſche
Feuerwehr ſtanden anfänglich wegen der unge-
heuren Gluth, des Funkenregens und des er-
ſtickenden Rauchs dem wüthenden Elemente
machtlos gegenüber, doch gelang es wenigſtens
das in höchſter Gefahr ſchwebende Rathhaus,
aus welchem bereits die wichtigſten Akten des
Königlichen Landraths Amts in Sicherheit ge-
bracht waren, zu erhalten. Nach angeſtrengter
Thätigkeit wurde man endlich gegen 7 Uhr
Morgens des Feuers Herr. Bei der rapiden
Schnelle, mit welcher die Flammen um ſich
griffen, konnte nur wenig gerettet werden. Eine
Frau wurde nur mit Mühe dem Erſtickungs-
tode entriſſen. Das Retten von Vieh machte
vielfach große Anſtrengungen nöthig; kleinere
Thiere verbrannten in großer Anzahl. Durch
die Feuersbrunſt ſind im Ganzen 18 Familien

S See r Dmerzienrathes mit Offizieren vermählt waren.
Der gottloſe Sohn des Commerzienrathes war
durchgebrannt und von den Schwiegerſöhnen
wurde erzählt, daß ſie ſich nicht um den Com-
merzienrath kümmerten, ihn vielmehr haßten, weil
er ſeine Töchter um ihr Vermögen gebracht
hätte.

So ſtand der alte Commerzienrath jetzt
ganz allein, verlaſſen, arm und elend in der Welt
und ich konnte mich des Gedankens nicht erwehren,
daß der Commerzienrath wahrſcheinlich nicht von
dieſem ſchweren Schickſalsſchlage heimgeſucht wor
den wäre, wenn er vor nun vier Jahren in
ſeinem Stolze und ſeinem Hochmuthe nicht den
armen Studenten Reinhold Hofmann, der das
Herz ſeiner Tochter gewonnen, rückſichtslos aus
dem Hauſe gejagt hätte, denn Reinhold Hofmann
würde nach meiner Ueberzeugung als Schwieger-
ſohn dieſen ſicher von den luxiöſen Extrava-
ganzen und den leichtlebigen Sohn von ſeinem
lüderlichen Lebenswandel mit Erfolg abzuhalten
geſucht, oder wenigſten dafür geſorgt haben, daß
die Familie des Commerzienraths nicht in ſolche
traurigen Verhältniſſe gekommen wäre.

Nun konnte alſo der Commerzienrath auch
den Weg gehen, in den er, wenn vielleicht auch
unbewußt, vor vier Jahren ſeinen unglücklichen
Hauslehrer getrieben hatte.

Mein Aufenthalt in L. verzögerte ſich, denn
die Verhandlungen behufs Erlangung einer
Staatsſtelle hatten wenig Erfolg, weil zur Zeit
nur wenige Vakanzen vorhanden waren. Jch
trieb inzwiſchen mit großer Vorliebe geographiſche
und ethnographiſche Studien, für die ich eigent
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obdachlos geworden, doch haben faſt alle der
Betroffenen verſichert. (W. Krbl.)

F. Vor kurzer Zeit wurde im Trebnitzer
Jagdrevier bei Wittenberg ein 186 Pfd. ſchwerer
Hirſch erlegt. Jetzt wird gemeldet, daß am
Sonnabend im Reviere der königlichen Ober-
förſterei Thiergarten Annaburg ein „Zehner“
geſchoſſen wurde, welcher das reſpektable Gewicht
von 225 Pfd. hatte. Jn der erwähnten Ober-
förſterei ſind in kürzeſter Zeit 6 Hirſche inkl.
des obenerwähnten, meiſt ſtarke (2 „Achter“
und 2 „Sechser“) erlegt worden, was doch auf
günſtigen Wildſtand ſchließen läßt.

WMagdeburg. Der gewaltige Sturm,
welcher in der Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend vergangener Woche gewüthet und viel
Schaden angerichtet hat, iſt auch die Veran-
laſſung eines beklagenswerthen ſchrecklichen Un-
glücksfalles in unſerer nahen Nachbarſchaft ge-
weſen, indem bei Kehnert ein mit Kohlen be-
ladener Kahn ſammt ſeinen Jnſaſſen in den
Fluthen der Elbe verſunken iſt. Der Beſitzer
des Kahnes hatte am Abend vorher mit ſeiner
Familie in Kehnert noch munter und guter
Dinge das Abendeſſen verzehrt, worauf ſich die
Familie, Mann Frau und zwei Kinder, in den
Kahn zur nächtlichen Ruhe begab. Der Kahn
war überladen, die hochragenden Wellen haben

ihn jedenfalls ſo ſchnell gefüllt, daß den Jnſaſſen
keine Zeit blieb, ſich in das Boot zu retten.
Vielleicht ſind die Unglücklichen im Schlafe über-
raſcht, ſo daß der Tod ein milder war. Am
andern Morgen lugte nur noch das Dach der
Cajüte und der Maſt des Kahnes aus dem
Waſſer hervor. Niemand weiß, wer die Fremden
waren, es heißt, der Kahn ſtamme aus der
Gegend bei Schönebeck,

Aus BöhlitzEhrenberg bei Leipzig meldet
man, daß die Zahl der infolge der Ueberſchwemm-
ung umgekommenen Rehe allein im Forſtrevier
Burgaue etwa 150 beträgt; man kann hiernach
leicht ermeſſen, welch großer Schaden im Wild-
ſtand überhaupt durch die Hochfluth angerichtet
worden ſein muß.

F Bei Groß-Wirſchleben in Anhalt wurde
ein mächtiges Salzlager gefunden.

Vermiſchtes.Eine charakteriſtiſche Anekdote aus dem
Leben unſeres Kaiſers feiert jetzt ihr fünfzig-
jähriges Jubiläum. Jm Jahre 1832 machten
Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Wil-
helm (der verſtorbene König Friedrich Wilhelm
IV. und unſer jetziger Kaiſer) eine gemeinſchaft-
kiche Reiſe durch die Rheinprovinz. Jn dem
Flecken M., Regierungsbezirk Trier, wurde Halt
gemacht und das Diner eingenommen. Die
e e

lich ſchon lange eine größere Neigung gehab
hatte, als zur Sprachwiſſenſchaft. Jch faßte da-
bei das Studium der Geographie bald von einem
ſo großen Geſichtspunkte auf, daß ich in den
Rahmen dieſer Wiſſenſchaft nicht nur gewöhn-
liche Länder- und Völkerkunde, ſondern geradezu
die Entwickelung der ganzen Welt und des Men-
ſchengeſchlechts brachte und dieſer Geſichtspunkt
brachte mich allmählig zu einer großen Begeiſte-
rung für dieſe Wiſſenſchaft, ſo daß ich beſchloß,
vorläufig auf eine Staatsſtellung zu verzichten
und mich auf geographiſche und ethnographiſche
Forſchungsreiſen zu begeben, indem ich mich da-
bei der Hoffnung hingab, durch meine Forſchun-
gen mir vielleicht einen wiſſenſchaftlichen Namen
zu machen, und dadurch die Befähigung zum Do-
zenten an einer Univerſität zu erlangen.

Da meine Vermögensverhältniſſe dieſem
Plane nicht hinderlich waren, ſo ging ich, begei-
ſtert für meine Wiſſenſchaft, bald an die Aus-
führung deſſelben und bereiſte zunächſt Nord-
und Südamerika, wo es bekanntlich noch genug
Ländergebiete giebt, die einer gründlicheren Er-

forſchung bedürfen. SJch hatte noch nicht lange den amerikani-
ſchen Boden betreten, als mir auch ſchon der Ge
danke kam, daß in dieſem Erdtheile, der von ſo
vielen Europamüden aufgeſucht wird, mein ver
ſchollener Freund Reinhold Hofmann ſich auf-
halten könne. Keine Gelegenheit verſäumte ich
daher, um im Verkehre mit deutſchen Lands-
leuten nach dem Verſchollenen Erkundigungen
einzuziehen.du (Fortſetzung folgt.
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Honorationen aus dem Orte und der Umgegend,
darunter auch der Bürgermeiſter von M., hatten
dazu Einladungen erhalten. Nun war zu da-
maliger Zeit die Rheinprovinz noch nicht ſo gut
preußiſch, wie ſie es heute iſt, und war, wie
Prinz Wilhelm unter der Hand erfahren hatte,
namentlich die Frau Bürgermeiſterin auf das
preußiſche Regiment nicht gut zu ſprechen zu
verſchiedenen Leuten hatte ſie geäußert, die preu
ßiſchen Prinzen verurſachten durch ihre Reiſe
der Provinz nur Unkoſten. Nach dem Diner
ſtatteten die Prinzen dem Ort einen Beſuch ab.
Auf der Bürgermeiſterei hatte die Frau Bürger
meiſterin mehrere Freundinnen zum Kaffee ein
geladen und weidlich wurde dabei auf die Preußen
geſchimpft. Als die Prinzen vor der Bürger
meiſterei vorbeikamen, da lockte indeſſen die Neu
gierde doch die Damen an das Fenſter. Prinz
Wilhelm hatte wohl darauf gerechnet, er ſchritt
auf die Bürgermeiſterei zu, trat in das Zimmer
der geſtrengen Hausherrin, grüßte freundlich und
erbat ſich ein „Schälchen Kaffee“. Etwas ver-
legen, doch mit aller möglichen Liebenswürdigkeit
ſervirte die Dame des Hauſes dem Pr nzen
Wilhelm den erbetenen Mokka. Es wurden
einige Worte gewechſelt und nachdem der Prinz
den Kaffee ausgetrunken, empfahl er ſich in
leutſeligſter Weiſe. Von jener Stunde an war
die Frau Bürgermeiſterin die enragirteſte Preu-
ßenfreundin und als nun gar nach etwa drei
Wochen aus Berlin, als ein Geſchenk des Prinzen
Wilhelm, ein Kaffee-Service aus der königlichen
Porzellan Manufaktur für die Frau Lürger-
meiſterin von M. eintraf, da kannte der Patri-
otismus der Dame keine Grenzen mehr.

ünchen, 29. Sept. (Von der elektriſchen
Ausſtellung Die mit Spannung erwarteten
Verſuche mit der elektriſchen Kraftübertragung
auf weite Entfernungen haben während der letzten
Tage ſtattgefunden und ein über Erwarten gün-
ſtiges Reſultat erzielt. Der franzöſiſche Jnge-
nieur Deprèz hat in dem 57 Kilometer von
München entſernten Miesbach eine von ihm mo-
difizirte Gramme Maſchine aufgeſtellt, welche
ihre Kraft von einer Lokomobile erhält. Dieſelbe
arbeitet in Miesbach mit Pferdekraft und
reproduzirt im Glaspalaſt Pferdekraſt. Das
Touren Verhältniß ſtellt ſich folgendermaßen
Jn Miesbach macht die Maſchine 2,200 Touren,
im Glaspalaſt deren 1,500. Der Kraftverluſt
ſtellt ſich ſomit auf nur p. P. 32 ein Re
ſultat, welches ſelbſt die Optimiſten nicht er-
warteten.

München, 1. Oktober. Jn der Elektrici
täts Ausſtellung entſtand heute ein unbedeutendes
Feuer, welches ſofort bemerkt und beſeitigt wurde.

Aus Raiern, 29. Sept. Von Herren-
chiemſee wird dem „Wendelſt.“ berichtet: „Der
König wird ſehr bald hierher kommen, um
einige Tage im herrlichen neuen Schloſſe Aufent
halt zu nehmen. Techniker und Hunderte von
Arbeitern ſind beſchäftigt, um die neue Kunſt-
traße anzulegen, welche das neue Schloß mit

dem alten verbinden ſoll. Dieſe neue Straße
zieht ſich längs des Sees wie ein Gürtel faſt
um die ganze Jnſel. Die Park und Garten-
anlagen um das neue Schloß ſind nahezu voll
endet und machen herrlichen Effect. Tauſende

JBe
Bekanntmachung.

Wahl der ZJahlmänner für das Haus der Abgeordneten.
Die Urwählerliſte zum Behuf der Wahl der Wahlmänner für das Haus

der Abgeordneten iſt aufgeſtellt worden und liegt der Vorſchrift des 8 15 im hieß.
der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Mai 1849 gemäß, am

5., 6., und 7. Oetober er.
im Communalbüreau öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies
innerhalb dieſer dreier Tage ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchrift
lich anzeigen. Spätere Einwendungen können keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 2. October 1882.
Der Magiſtrat.

u e

Kann t i g

von Blumen, Sträuchern und exotiſchen Ge-
wächſen wurden hierher geſchafft, um den einſt
öden Platz in einen Luſtgarten umzuwandeln.
Was aber hier Kunſtſinn und Menſchenhände
geſchaffen, wurde mehrmals ſchon durch nächt-
liche Diebe wieder zerſtört. Nun aber wurden
dieſe Diebe abgelauert, erwiſcht und in Gefan-
genſchaft geführt. Und wer ſind den dieſe die-
biſchen Geſellen Es ſind dies die Hirſche auf
der Jnſel, die aus dem nahen Park nächtlicher
Weile gleich rudelweiſe an die herrlichen An-
lagen herankamen und die theuerſten Gewächſe
abfraßen.“

Teplitz, 30. Sept. (Orkan.) Der heutige
heftig wüthende orkanähnliche Sturm richtete in
der hieſigen Gegend großen Schaden an. Die
Bäume ganzer Alleen und Gärten wurden ent-
wurzelt. Vom DöllingerHilfsbau bei Oſſegg
trug der Orkan das Dach 30 Klafter weit fort
und wurden der Kutſcher und die Pferde eines
Wagens erſchlagen.

Baltimore. Eine Schwäche der elektriſchen
Beleuchtung. Bei einem nächtlichen ſchweren
Gewitter, welches kürzlich Abends hereinbrach,
erloſchen nach beſonders ſchweren Schläge ganze
Reihen elektriſcher Lampen in verſchiedenen Theilen
der Stadt. Der Deutſche Correſpondent knüpft
hieran folgende Mittheilungen: „Jn der mittleren
Polizeiſtation, in deren großem Schlafſaale ſich
eben eine Abtheilung Poliziſten zum Dienſtan-
tritte rüſtete, brachte das plötzliche Erlöſchen des
Lichtes eine heilloſe Konfuſion hervor. Wahr-
haft bedauernswerth aber waren Diejenigen,
welche ſich in den überſchwemmten Straßen be-
fanden, als die Lampen erloſchen. Der elektriſche
Strom war nicht etwa vorſichtshalber vom Haupt
bureau abgeſperrt worden; denn dann hätten
ſämmtliche Lampen erlöſchen müſſen, während
doch nur einzelne Reihen ausgingen. Die Ver-
anlaſſung dazu muß alſo der Blitz gegeben haben.
Die Bruſhſche Kompagnie zeigt ſich aus guten
Gründen ſehr zugeknöpft; ſie hat nämlich, wenn
ſie die Sache recht überlegt, eine Erfahrung ge
macht, gegen die ſie ſich gern ſträuben möchte,
d. h. es iſt ihr handgreiflich bewieſen worden,
daß die elektriſchen Leitungen unterirdiſch gelegt
werden müſſen. Ferner ſollte ſie einſehen, daß,
ſollen ſelbſt bei unterirdiſcher Leitung nicht wieder
bei ſchweren Gewittern ganze Reihen Lampen
erlöſchen, ſie jede einzelne mittels eines beſonderen
JnduktionsApparats mit ſekundären und nicht
mit direkten Strömen ſpeiſen muß. Geſchieht
das ſo kann der Blitz in eine Lampe ſchlagen
und wird doch die nächſte nicht ſtören, da er ſein
Mütchen nur am Jnduktions Apparat kühlen
und die direkte Leitung nicht unterbrechen kann.
Unterirdiſche Leitung würde allerdings die Koſten
der Anlagen elektriſcher Beleuchtung um Bedeu-
tendes vermehren.“

Damaskus. (Ein Tartaren Nachricht.)
Die Nachricht von dem engliſchen Siege bei
TelelKebir fiel hier wie ein Donnerſchlag
aus heiterem Himmel nieder, da am Tage vor-
her das Gerücht im Umlauf geſetzt worden war
und unter der Moslem-Bevölkerung auch allen
Ernſtes geglaubt wurde, daß der Herzog von
Connaught gefangen genommen worden und die
Königin von England ſich zur Erwirkung der

Sren 77 rB. Buer

ung verſteigert werden.

Eine Wohnung
nebſt Laden iſt zum 1. Ja-

Neumarkt 26
iſt ein Familienlogis zu vermiethen.

Freiheit deſſelben verpflichtet geſehen habe, die
folgenden Bedingungen einzugehen Egypten eine
alle Kriegskoſten deckende Judemnität zu bezahlen;
die geſammte egyptiſche Nationalſchuld zu liqui-
diren Abmarſch der britiſchen Truppen mit um
gekehrten Gewehren Enthauptung Sir Garnet
Wolſeleys und des Admirals Seymour; und
endlich Verheirathung der Tochter der Königin
an Arabi Paſcha.

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Ein Kor-
poral wendet ſich, nachdem er den Rekruten er
klärt, was ſie auf dem Poſten beim Anblicke
einer Reſpektsperſon zu thun haben, an ſeine
Zuhörer: „Nun machen wir das Gelernte prak-
tiſch durch. Aufgepaßt! Rekrut Huber! Jch bin
jetzt der kaiſerliche Wagen! Gravitätiſch trabt
der Korporal an Huber heran und vorbei.
Huber rührt ſich nicht. „Donnerwetter!“ ſchreit
Erſterer, ſich ungeduldig nochmals in Trab
ſetzend. „Jch bin der kaiſerliche Wagen!“ Ver-
gebens. Huber bleibt in ſtoiſcher Ruhe unbe-
weglich. Wüthend brüllt der Korporal, zum drit-
ten Male in ſcharſem Trabe heranpuſtend:
„Rekrut Huber! Ich bin der kaiſerliche Wagen!!
Warum machſt Du, Sakermentseſel, die Honneurs
noch immer nicht Huber (pfiffig ſchmun-
zelnd): „Weil Niemand drinnen iſt.“

Jagdgeſpräch. Mein Bello iſt ein Hund,
ſage ich Jhnen, der ſo ſcharf auf Haſen iſt, daß
er neulich unſern erſten Liebhaber faßte, bloß
weil dieſer ſich mit einer Haſenpfote ſchminkt!

Pah, da ſollen Sie erſt einmal ſehen, wie
ſcharf mein Diana auf Geflügel iſt! Als ich ſie
neulich mit auf die Entenjagd nahm, ſtand ſie
vor einem Bauernhauſe und war nicht vorbei zu
bringen. Und rathen Sie einmal weshalb
Nun es waren Enten drin. Nein. Der
Bauer drin hatte Hühneraugen!

Eingeſandt.
Wohl von jedem Bahnhofe aus ſind die verkehrreichſten

Sieg ßen und Wege ſo befſchaffen, daß ſie auch bei Regen-
wetter gut paſſirbar ſind. Nur in Merſeburg ſcheint mit
dem Wege vom Bahnhofe nach der Lauchſtädterſtraße und
dem Bahnübergange nach der Friedrich- und Lauchſtädter-
ſtraße eine Ausnahme zu ſein, denn dieſer Theil iſt bei
Regenwetter ſchon am Tage nicht ohne Gefahr des Stecken
bleibens zu paſſiren und Abends iſt dies natürlich noch ge
fährlicher. Da der Fahrweg (vom Bahnhofe nach der Lauch
ſtädterſtraße bei Regenwetter nur eine Schlammaſſe bildet,
wie man es nur ſelten auf Dorſſtraßen findet, aus dieſem
Grunde werden die Paſſanten des Fußwegs auch noch von
den dieſen Weg benutzenden Hand und Schiebkarren c.
fahrenden ſehr beläſtigt, ſo daß der Wunſch, dieſen Weg
auch bei Regenwetter paſſirbar zu machen, wohl ein gerecht
fertigter iſt. Sollte hierin Abhilfe geſchaffen werden, dann
würden außer dem Einſender gewiß noch ſehr Viele nur
dankbar ſein.

Honmni soi qui mal y pense, F. P.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechau. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

16. Ard. s U. [5. 19. Mrg. S U

Larometer Mill. 763,0 765,0Thermometer Celſius 12,0 11,7Rel. Feuchtigkeit 93,2 93,2
Bewölkung 3 7Wind NO 0Stärke 4 6Niederſchläge 0,6 mm

Therm, minimal. 9

un gen.
l 2 7Mohiliar-Aucktion in Merſeburg.

Sonnabend den 7. d. M., Vormittags 9 Uhr, follen
Rathskellerſagale 1 Schreibſecretair, 3 Sophas, verſchiedene

Kleider und Wirthſchaftsſchränke, Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettßſellen,
2 Mahagonieſpiegel, 1 goldene Damenuhr, 1 Herrentaſchenuhr und dergi.
mehr, ſowie 1 Voſten Cigarren und 1 große Partie neue Jaquetts
und Jacken in Tuch, Double und Plüſch, meiſtbietend gegen Baarzaht-

e

n 7

Der Dunſtdruck veränderte ſich von 5,31 auf 5,08.

Merſeburg, den 2. October 1882.

A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſ. und GerichtsTaxator.

nuar 1883 zu vermiethen Sand
Nr. 16. Frau verw. Geisler.
I FamilienLogis
zu vermiethen Vorwerk 13. ziehen.

Weißenfelſer Str. 20.
iſt eine herrſchaftl. Wohnung zu ver-
miethen und 1. Apuil n. J. zu be

ſind ſtets auf Lager in

Mahnzettel,
fändgs. Pefehle

A. Leidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Klaſſenſtener-Nec-
lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

Mlakulatur
verkauft die Kreisblatt- Expedition.



zeige hiermit ergebenſt

Modes,
Den Empfang ſämmtlicher

Saiſon Neuheiten
an

Marie Müller, t. Ritterſtraße 15.
Seefisch-Versand.

friſche Schellfiiſche, ausgeweidet, Poſtkiſte 2 Mk. 80 3 Mk. 20 Pfg.

Seedorſch 2 80 3 20Seezungen 2 80Heringe zum Braten 2 80 3 20(OriginalKörbe à 35 100 Pf. netto ab Hier a Pf. 16 22 Pf.)
ff. neue geſalz. holl. Vollheringe, Poſtfaß 3Mk. 50 Pf.

Aal in Gelee, 10 Pf. Faß 6 Mk. 80, 5 Pf. Faß 4
mar. Ruſſ. Kronſardinen, 10 Pf. Faß
mar. Fiſchroulade, (Rollmops) 10 Pf. Faß
KräuterAnchovis, 1/1 Faß 4 Mk., 1/2 Faß 80
neuer Caviar, 8 Pf. netto 21 Mk.,4 Pf. 11 Mk. 20,2 Pf. 6 80

Ia goldg. ger. Kieler Bücklinge, Poſtkiſte 2 Mk. 80 3 50
Ia goldg. ger. Sprotten, 2/1 Kiſten 3 Mk. 50, 1/1 Kiſte 2 10
Ia ger. Elbggle, 8 Pf. neito 10 530Ia Hamburger Rauchfleiſch ohne Knochen à Pf. 1 40
Ia Limburger Käſe, 3 Poſtkiſten 9 Mk. 60, 1 Kiſte 3 40
Ia holl. Käſe in Broden à 8--10 Pf. à Pf. 90

offerirt poſt und zollfrei gegen Nachnahme

Johs. Hohenberg, Altong bei Hamburg.
Erſte Mariniranſtalt und Seefiſch-Großhandlung.
Das ſo allgemein beliebt gewordene

einmete VI W r,von mir nach dem langbewährten Recept weiland Herrn Conditor
W uncler hier zubereitet, welches auch mit Recht als etwas wirklich
Vorzügliches zu empfehlen, iſt in verſiegelten Originaldüten à 15,
25 und 50 Pf. bei den Herren Bernh. Frätsch, Merſeburg,
Meinr. Schultze jun,, Merſeburg, Alb. Meyer,Merſeburg, F, I. Nette, Beeſenſtedt, Moritz Nagel,
Benndorf, F. H. Langenberg, Lauchſtädt, Carl Bu-
bam, Lochau, Ernst Kotf, Lützen, J. W. Kitze. Mark-
ranſtedt, Carl Handrock, Mücheln, K. F. Löbliſch,
Roßbach, M. Nessler's W w., Schafſtadt, C. Stebecke,
Teutſchenthal. R. Specht, Wörmlitz, in guter, echter Waare zu
haben. An Orten, wo der Verkauf noch nicht ſtattſindet, be

Tr Ä

lieben die Herren Kaufleute ſich ſchleunigſt an mich zu wenden. Re-
ferenzen erbeten.

Julius Meyer, Erfurt.

Iſeno Medaten ind Thron
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RAV BENTOS (SüdAmerika)
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BLAUER FARBE T
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-

Händlern, Droguisten, Apothekern etc.

F Heim EKohenma Se
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

empfiehlt

meiner am

ſtattfindenden

Raiſer Wilhelms-Halle.
Sollte Jemand von meinen werthen Gäſten und Gönnern

durch das Circeular vergeſſen ſein, ſo erlaube ich mir zu

Bonnerstag den 5. October

e Kirmeßnebſt nachfolgenden Kränzchen ganz ergebenſt einzuladen.

Fr. verw. Geisler.

im Saale des Wiü wols.““

Zeit bereitwilligſt entgegen.

Tanz-Unterricht.
Mein Unterricht beginnt für beide Abtheilungen am

Dienſtag den 24. October

Gefl. Anmeldungen nimmt Frau Moss, Vorwerk Nr. 1 zu jeder

Mit Hochachtung.

Wilh. Hoffmann.
Tanzlehrer.

Pa. Magdeb. Sauerkohl,
feinſtes BMusgewürz.
ff. Traubeneſſig z. Einmachen,
ff. Salzheringe,
ff. marin. Heringe,
geräuch. Heringe

empfiehlt billigſt

Rich. Eelbig.
Nähmaſchinen,

beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt

G. Pröhl,
Roßmarkt 2, im Hofe.
Friſche Holſteiner Karpfen

auf Eis,
prima Magd. Sauerkohl,
Teltower Rübchen,
italien. Maronen

C. L. Zimmermann.
r OFDiET.,

Gaſthof „zum Kronprinz.“
Sonnabend den 7., Sonntag den 8.

und Montag Concert u. große
Vorſtell ung des allbekannten Acro-

baten Louis Marieux Weitzmann aus
dem Wallhalla Theater in Berlin. Zum
Schlaß: der Gang an der Decke des
Saales. Kaſſenöffnung 7 Uhr. An-
fang 8 Uhr. Die Direction.

Bei meiner Kartoffel- und
Rübenernte finden Männer,
Frauen und Kinder längere Zeit
lohnende Beſchäftigung.

Domaine Schladebach.
F. Fhomcrs, Neumarkt 75.

TIVOLI.
Freitag den 6. October, Abends

8 Uhr, gemeinſchaftliche Probe ſämmt-
licher Geſangvereine. Haupt.

HKelang-UVerein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung

in der Kaiſerhalle.
Schumann.

Eine altrenom. Fabrik
(Conſumartikel für Mate-
rialiſten und Seifenfieder)
ſucht für Merseburg, einen mit
der Kundſchaft vertrauten reſpectablen
Vertreter. Offerten mit Referen-
zenAngabe befördern unter V. I.
481 an Haaſenſtein Vogler
Magdeburg.

Ein Herrenſtrumpf
iſt von der Reitbahn bis
die Stufen hinunter ver-
loren abzugeben in der

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſrer

guten, lieben Tochter Eliſe Lind-
ner können wir nicht unterlaſſen für
die herzliche Theilnahme beim Begräb
niß für die Blumen und Kränze und
für die troſtreichen Worte des Herrn
Paſtor Teuchert unſern tiefgefühlteſten
Dank auszuſprechen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

c Unſer heutigen Num-

J. Kyling in Dresden beige-W. Schele. I
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

mer iſt eine Beilage von
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